
Nürnberger Nachrichten - 20/01/2020 Seite : L31

Copyright (c) 2020 Verlag Nuernberger Presse, Ausgabe 20/01/2020
Januar 20, 2020 9:34 am (GMT -1:00) Powered by TECNAVIA

Verkleinert auf 90% (Anpassung auf Papiergröße)


NEUMARKT. „Herz ist Trumpf – Schaf-
kopfen für die Christuskirche“. Ge-
treu diesem Motto luden Pfarrer
Michael Murner und die Referentin
für Fundraising Stefanie Finzel die
Neumarkter Kartenspieler amFreitag-
abend ins Evangelische Zentrum in
Neumarkt ein.

Das Startgeld von 20 Euro war der
Grundstock für die Spende zur Reno-
vierung der Christuskirche. Trotz
hochkarätiger Konkurrenzveranstal-
tungen kamen 76 Männer und Frau-
en aller Alters- und Berufsgruppen in
den großen Saal des evangelischen
Zentrums.

Auf eine Brotzeit eingeladen
Der guten alten Tradition gehor-

chend gab es zum „Aufwärmen“ eine
bayerische Brotzeit und ein Freige-
tränk.

Nach einer kurzen Begrüßung und
der Bekanntgabe der Regeln wurden
die Blätter ausgegeben. Gute drei
Stunden spielten die Vierer-Grup-
pen, bis die Besten ermittelt waren.

Erstplatzierter fährt nach Berlin
Die Preise konnten sich sehen las-

sen, nachdem sich insbesondere
auch Neumarkter Geschäftsleute

spendabel gezeigt hatten. Den ersten
Preis mit 71 Punkten holte sich Ste-
fan Thumann. Er gewann eine Fahrt
nach Berlin. Mit 39 weiteren Siegern
wird er dort bei einem Schafkopfren-
nen den Oberschafkopfmeister der
Region ermitteln.

Manfred Kaiser gewann mit 50
Punkten einen Rundflug über Neu-

markt und Anni Bielesch nahm als
Dritte mit 40 Punkten ein Fass Bier
mit nach Hause.

Wiederholungen durchaus möglich
Gegen Ende des Schafkopfrennens

im evangelischen Zentrum wich die
Anspannung aus den Gesichtern der
Organisatoren, zu denen auch Bern-

hard Hammerbacher und Josef Köst-
ler gehörten. Die Premiere hatte bes-
tens geklappt und es wird nicht der
letzte Schafkopf in der Evangeli-
schen Gemeinde gewesen sein.

Gegen Ende des Spiels schauten
noch zwei bekennende Kartler dazu:
Der Bundestagsabgeordnete Alois
Karl, der auch die Idee zur Verknüp-
fung des traditionellen bayerischen
Kartenspiels mit dem guten Zweck
hatte, und Landrat Willibald Gailler.

Scheck überreicht
Sie kamen nicht mit leeren Hän-

den. Bei der CSUhatten sie kräftig die
Werbetrommel zur Unterstützung
der Christuskirche gerührt und brach-
ten 500 Euro mit.

Dazu kamen noch die 1520 Euro
aus den regulären Startgeldern und
der Erlös des Getränkeverkaufs, mit
denen die Organisatoren nun durch-
aus zufrieden sein können. Die Chris-
tuskirche ist ihrer Renovierung wie-
der einen Schritt näher gekommen.

Den Schlusspunkt des Abends setz-
te Neumarkts „Schafkopfpapst“ Josef
Köstler: „Den Schafkopf und beson-
ders den Wenz muss der Herrgott
geschaffen haben, weil nur dort der
Unter mehr zählt als der Ober.“

NEUMARKT. „Boys are back in town“:
Das war kein Hit der drei Rock-Sauri-
er, die in der Großen Jurahalle die
Bühne enterten, aber es war wahr. In
Ehren ergraut oder gleich ganz kahl,
legten „Wishbone Ash“, „Nazareth“
und „Uriah Heep“ los, dass es eine
Freudewar. Das Publikumwar begeis-
tert. Auch, wenn ein paar Fans schon
mit demRollator anrollten. Fette Par-
ty.

Beim Suchen im Party-Keller fand
sich das Plakat noch: „Uriah Heep“
war 1987 auf der „Rockarama Over
Europe Tour“ in der Kleinen Jurahal-
le abgestiegen.

33 Jahre später in der Großen Jura-
halle. In die Kleine hätte die Bühne
nicht gepasst, heißt es vom Manage-
ment. Und auch die Fans nicht.

Über 1000 Besucher
Weit mehr als 1000 Menschen aus

der Metropolregion fanden den Weg
nach Neumarkt, um drei Giganten
der Rock-Geschichte zuhören. Sie ka-
menunter anderem aus Fürth, Forch-
heim, Amberg oder Nürnberg. Wobei

es nicht nur Musik gab, sondern
auch Geschichten rund umdie Bands
und ihre Musiker. Silberrücken Andy
Scott von „The Sweet“ gab den Mode-
rator, plauderte mit den Musikern.

Auf Englisch, wobei weder Grün-
dungsmitglied und Lead-Gitarrist
Mick Box von „Uriah Heep“ oder
Gründungsmitglied, Gitarrist und
Sänger Andy Powell von „Wishbone
Ash“ perfektes Oxford-English aus-
zeichnet; aber Oberpfälzer und Fran-
ken kennen sich mit Dialekt bekann-
termaßen aus. Und verstanden, wo-
rum es da ging.

Nicht unpolitisch auch das Ge-
plauder der Bands. „Australien
brennt“, hieß es, hier in Deutschland
schalte man die Atomkraft ab und
die Kohlemeiler. Aber: „Donald
Trump liebt Atom undKohle – das ist
Scheiße“, sagte Andy Powell.

Auch andere Geschichten gab es
zu hören, vom „singing in skihosen“
auf dem Eiger, von einemKonzert im
Salzstollen in 500 Metern Tiefe, vom
Konzert in Australien, bei dem 1000
Frisbees auf die Bühne flogen oder,

was es mit Sex und Drugs auf sich
habe – nichts mehr, da seit Jahrzehn-
ten verheiratet und bei Kopfschmer-
zen Aspirin helfen muss.

Dawaren die Erwartungen imVor-
feld etwas hochgejazzt worden, doch
es gab keine hochnotpeinlichen Fra-
gen und Geständnisse, sondern eine
nette Plauderei mit den Ikonen der
Rockgeschichte.

Wasserkessel statt Synthesizer
Zum Beispiel, warum einer der

Songs mit einem langen Pfeifen be-
ginnt. Das sei mitnichten ein fehlge-
schalteter Synthesizer gewesen, son-
dern ein kochender Wasserkessel in
der Teeküche diente als Inspiration.

Den Auftakt machte „Wishbone
Ash“. Filigranen Gitarrenrock, der
Geschichte schrieb, gab es zu hören,
die Band bestens aufgelegt. Trotz des
fortgeschrittenen Alters – ans Aufhö-
ren denkt von denen keiner, das war
deutlich in den gelösten Gesichtern
zu sehen.

Ob die Stücke nun perfekt, wie vor
50 Jahren in die Rille gepresst, ge-
spielt wurden oder nicht, ob die neu-
en Musiker um das letzte noch ver-
bliebene Gründungsmitglied Andy
Powell, Sänger undGitarrist, die Klas-
se ihrer Vorgänger erreichen – egal.

„Warrior, Throw down the Sword“
oder „Phoenix“, das perlte aus den
Boxen, begeisterte die Fans. Matthias

Schöll, lokale Musikgröße, der mit
seiner Combo „Wayback“ erst im No-
vember vergangenen Jahres das Zehn-
jährige feierte, ist „Wishbone Ash“-
Fan undwar begeistert: „Einfach geil,
dass die da sind.“

Eine Spur härter „Nazareth“: Auch
hier ist nicht mehr viel von der
Stammbesetzung übrig, Pete Agnew
greift noch in die Saiten seines Bas-
ses. Mit Carl Sentance hat die Band

einen charismatischen Frontmann,
der mit seiner Reibeisenstimme bes-
tens ankommt. Und: Die Combo hat
auch neue Songs im Gepäck, hat erst
wieder ein Album aufgenommen.
Der Song „Tattood on my brain“ ist
ganz geschmeidig, die Fans wollen
aber halt die alten Kracher wie
„Dream on“ oder „Love hurts“.

Höhepunkt des Abends: „Uriah
Heep“, ebenfalls mit neuerer Ware
im Gepäck, mit Mick Box, 72 Jahre
alt, mit Sänger Bernie Shaw, ver-
gleichsweise jugendlich mit seinen
63 Jahren, immerhin schon seit 1986
in der Band.

Bombast-Rock vom Feinsten, mit
Don Airey von „Deep Purple“ als Aus-
hilfe an den Tasten, der hingebungs-
voll in der Klaviatur wühlte. Shaw
fegt über die Bühne, macht die Show,
Box wiegt sich altersweise und ver-
gnügt in denHüften, zupft aber kraft-
voll die Saiten, als wären die Jahr-
zehnte an ihm abgeperlt.

Das Publikum geht ab, Toni Hertz,
der Schlagerkönig vom Viehmarkt,
strahlt. Tolle Performance, lobt er
und wartet auf sein Lieblingslied:
„Easy livin – und dannwird es richtig
krachen.“ Das tut es wenig später
auch, bunter Rauch wabert über die
Bühne, die Lightshow läuft heiß, die
Halle singt mit. Denn textsicher sind
die meisten, die an diesem Abend
dabei sind.

Neben „Nazareth“ und „Uriah Heep“ mischten an dem Abend in der Großen Jurahalle
auch Mark Abrahams (links) und Andy Powell (rechts) von „Wishbone Ash“ mit.

Sänger Carl Sentance von der Band
„Nazareth“.

Die drei Gewinner mit Spendensammlerin Stefanie Finzel (2.v.re.), MdB Alois Karl
(3.v.li.), Pfarrer Michael Murner (3.v.re.) und Landrat Willibald Gailler (re.).
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Toyota angefahren

NEUMARKT. Am Freitag, 17. Januar,
ist zwischen 15.45 und 16.50 Uhr
in der Fohlenhofstraße ein ord-
nungsgemäß geparkter Toyota an-
gefahren worden. Der Verursacher
setzte seine Fahrt fort, ohne sei-
nen gesetzlichen Pflichtennachzu-
kommen. Die Schadenshöhe am
geparkten Auto beläuft sich auf
800 Euro. Hinweise bitte an die PI
Neumarkt: = (09181) 4885-0.

Unachtsam gewesen

NEUMARKT. Eine 55-jährige Opelfah-
rerin ist die Pelchenhofener Stra-
ße stadtauswärts entlang gefah-
ren, als sie aus Unachtsamkeit zu
weit nach rechts geriet. Dadurch
touchierte sie einen ordnungsge-
mäß am Fahrbahnrand geparkten
Pkw. Beide Autospiegel wurden
beschädigt – Gesamtschaden rund
300 Euro.

Vom Rad gestürzt

NEUMARKT. An der Ecke Gerhardt-
Hauptmann-/Kornstraße ist eine
33-Jährige ohne Fremdeinwir-
kung von ihrem Fahrrad gestürzt.
Sie zog sich leichte Verletzungen
im Gesicht zu und wurde zur
Behandlung ins Klinikum gefah-
ren.
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AUS DEM POLIZEIBERICHT
Schafkopf zugunsten der Christuskirche

76 Kartler spielten im EVANGELISCHEN ZENTRUM. Startgelder erleichtern Gemeinde die Renovierung. VON HELMUT STURM

Beim Konzert „Music and Stories“ sprach Silberrücken Andy Scott (von rechts nach links) mit Mick Box und Bernie Shaw von Uriah
Heep. Oxford-English geht anders, verstanden wurden sie dennoch. Mehr Bilder: www.nordbayern.de/neumarkt

Fette Party mit
Rockikonen

„Wishbone Ash“, „Nazareth“ und „Uriah Heep“ heizten dem Publikum
bei MUSIC AND STORIES in der Jurahalle ein. VON WOLFGANG FELLNER
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